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Des Anlmkllmrs AnWen mm „ersten Reltinnngsnnlerrilstle."

In einer meistenteils englischen Zeitschrift fur kath. Lehrer und Erzieher
in Cincinnati, Ohio, lesen wir folgende nicht uninteressante Darlegung in Sa»
chen des ersten Rechenunterrichtes. Sie lautet also:

„Im Kopfrechnen schwach!" ist ein landläufiges Sprichwort, das man
nicht nur in den unteren Volkskreisen, sondern auch in den Kreise» der Gebildete»

gar nicht selten hören kann.

Allgemein hält man das Rechnen für denjenigen Unterrichtsgegenstand
der Lehrern und Schülern die größten Schwierigkeiten bereitet. Rosegger sag
in seinen Zugenderinnerungen an einer Stelle des „Waldschulmeisters": .Beim
Anblick der Zahlen wurde mir sofort übel: denn so sehr ich die Buchstaben stets

geliebt, so sehr habe ich die Ziffern von jeher gefürchtet." Gar häufig hört
man von Erwachsenen das Geständnis: „DaS Lesen lernte ich in der Schule mit
leichter Mühe; aber das Rechnen wollte nicht in meinen Kopf." Wir brauchen
uns nur an unsere eigenen Schuljahre zu erinnern und wir werden dann an
manche Rechenstunde denken, die wir nicht zu den angenehmste» Stunden unseres
Lebens zählen.

Unsere Schulen sind freilich nickst mehr dieselben, die sie vor 30 Jahren
waren; vieles hat sich im Unterrichtsverfahren gebessert, allein es ist nickt zu
leugnen, daß noch sehr vieles gebessert werden muß: das Ziel und die Wege

zum Ziele müssen für alle Schulen klar vorgezeichnet und fest bestimmt sein; die
Schulen müssen Lehr- Stoffverteilungs» und Lektionspläne haben; der Lese- und
Schreibuntcrricht in der Fibelklasse muß es zu einer größeren Vollkommenheit
bringen; in natürlicherer Weise — wir denken an die veraltete Buchstabier-
Methode — müssen die Kinder die Laute und ihre Verbindungen aussprechen und
schreiben lernen.

Bei Schülern, die 3—4 Jahre die Schule besuchen, machen wir zuweilen
die Wahrnehmung, daß sie noch keine richtige Auffassung von der Zahl habrn;
sie vermögen z. B. nicht 13 von 30, 14 von 40, 25 von 52 ». s. w. zu uuter-
scheiden. Da sie keinen klaren Begriff von den Zahlengrößen haben, so vermögen
sie auch nicht, mit denselben zu operieren, und weil sie das Vervielfältigen und
Teilen öfters nur mechanisch erlernen, so wissen sie sich bei Lösung so mancher

Aufgabe nicht zu helfen, und die Rechenstunde wird für solche Kinder eine

wahre Qual.
Als junger Lehrer hat mir kein Unterrichtsfach so große Schwierigkeiten

bereitet, als das Rechnen aus der Unterstufe. So erinnere ich mich lebhaft, wie
ich einem achtjährigen Buben in Sheffield, Ohio, den Begriff des „Borgens"
beim schriftlichen Rechnen klarmachen wollte; alle Versuche und Anschauungsmittel
schlugen fehl.

Aus drei Punkte will ich in Folgendem hinweisen, die nach meiner Ansicht,
gestützt auf langjährige, Erfahrungen, dringend einer Reform bedürfen.

1. Wir muten dem Kinde mehr zu, als es zu leisten
vermag.

Es ist eine Tatsache, daß man im Moment nicht mehr als fünf Einzel-
heiten überschauen kann. Sobald mehr Einzelheiten da sind, wird das Ueber-

schauen im^Augenblick unsicher.

Wenn wir nun von dem Kinde verlangen, es solle sofort von 1—10
zählen lernen, es solle jede dieser Zahlen als die Summe von Einheiten auf-
fassen und in dieser Weise die Grundzahlen abstrahieren, z. B. die 6 als sechs

Einser, die 7 als sieben Einser,'sich vorstellen, so fordern wir mehr, als
wir selber zu leisten im stände sind.
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Wir dürfen deshalb zunächst nicht über den Zahlenraum von 1—5 hin-
ausgehen; die Zahlen von 1 — 5 müssen gleichsam die Grundsteine für den Rechen-
unterricht bilden, sie müssen uns beim Rechnen werden, was uns die Selbst-
laute beim Lesen sind. In diesem kleinen Zahlenraume muß das Kind recht
heimisch, mit jeder Zahl vertraut werden; erst dann gehen wir weiter und füh-
ren dem Kinde die 6 als 5-s-l, die 7 als 54-2, die 8 als 5-s-3, die 9 als
5 s-4, die 19 als 5-> 5 vor.

Die Zahlen von 11 bis 19 (einschließlich) muß das Kind nicht als II,
12, 13 ;c. Einheiten, sondern als einen Zehner und einen Einer, als einen
Zehner und zwei, als einen Zehner und drei ?c. kennen lernen. Ein solches

Versahren ist natürlich. Im ersten Schuljahre sollten die Kinder die Zahlen
im Zahlenraume von I —1V kennen lernen und zugleich hiemit die vier Rech-

nungsarten in diesem Zahlenraume üben.
2. Wir berücksichtigen beim ersten Rechenunterrichte zu

wenig den Trieb des Kindes, selbsttätig zu sein und selbst zu
schaffen. In wie vielen Schulen mag wohl das Stäbchenrechnen eingeführt
worden sein? In der Schule ist nur e in Rechenapparat, an welchem der Lehrer
oder ein Schüler tätig ist, die anderen Schüler sind zum Rachdenken, Zuschauen
und Stillsitzen verurteilt. Das soll dem zur Bewegung und Selbsttätigkcit
hinneigenden Kinde zusagen, ihm Freude machen, ihm Lust und Liebe zum Rech-

nen beibringen! Nimmermehr! Nicht eher werden die Kleinen mit Interesse dem

Rechenunterrickte beiwohnen, bis ihr Tätigkeitstrieb genügend berücksichtigt wird,
bis jedes Kind selbst die Aufgabe sichtbar darstellen und lösen kann. Hierzu
ist erforderlich, daß man jedem Kinde eine kleine Rechenmaschine in die

Hand gibt.
Verlangen wir von dem Kinde nicht mehr, als es zu leisten vermag;

berücksichtigen wir seinen Trieb zur Selbsttätigkeit, so werden wir bessere Re-
sultate beim Rechenunterrichte erziele», dann wird es nicht mehr vorkommen, daß
Kommunikanten nicht im Zahlenkreise von l—29 operieren können, und den

Kindern wird das Rechnen so lieb werden, wie jeder andere Unterricht.

Ein neues Rechenwerk.
Im Jahrgang 1898 der „Pädagog. Blätter" sind die 7 ersten Hefte des

Baumgartner'schen Rechenwerkes eingehend gewürdigt worden. Letzten

Mai ist nun das 8. und letzte Rechenheft, welches für das 8. Schuljahr bestimmt
ist, im Verlage von Wirt ck Comp. in Zürich erschienen. Der 1. Teil dieses

Rechenheftes befaßt sich mit dem Auffassen und benennen größerer Zahlen, welche

in Worten und Ziffern geschrieben werden. Diesem folgen Beispiele mit Brüchen,
Maß'», Dezimalzahlen ?c. in verschiedenen Anwendungen. Diesem gliedern sie sich

an Berechnungen über Zins, Verzngszins, Diskonto, Zinseszins, Kapital, Prozent;
Gewinn, Verlust, Ankauf, Verkauf, Prozent; Wertrechnung, Rabatt, Skonto,
Prozent; Brutto, Netto, Tara, Prozent; Promill- und Münzrechnungen; Ver-
sicherungen - n. Mobiliarversicherung, b. Gebäudeasseknranz, o. Hagelversicherung;
Steuern; Gesellschaftsrechnungen; Durchschnitts- und Mschungsrechnungen; Fracht
und Zoll.

Der II. Teil setzt die schon früher begonnenen Raumberechnungen fort.
Von den Flächen werden betrachtet und berechnet Quadrat und Rechteck; Rauten
und Dreiecke. Letztere sinken ihre Verwendung in den Berechnungen von Dach-
giebeln und Treppenverschlägen. Tann folgen Trapeze, Wiesenplan, Hausfront,
unregelmäßige Vier- und Vielecke; Plan eines Ackerfeldes; Kreislinie, Kreisfläche,
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